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Zur  O r n i t h o l o g i e  Griechenlands.
Von D r. L in d e r m a y e r  in A th e n .

Vor kurzer Zeit erschien in Leipzig eine „Fauna der Cykla- 
den. Von Dr. E r h a r d  in Syra .“ W e i t  entfernt,  diese verdienst­
volle Arbeit zum Gegenstand irgend einer Beuriheilung zu ma­
ch en ,  führe ich dieselbe nur ^n , um Betrachtungen anderer, 
rein patriotischer Art daran zu knüpfen. Drei Deutsche sind es, 
Bayern des engem  Vaterlandes,  welche in den letzten 20 Jahren 
das südöstl ichste  Land Europas,  das neugeschaffene Königreich 
Griechenland zum Gegenstand ihrer  ornithologischen Studien 
m achten, und somit den Grund legten ,  nicht nur Griechenlands, 
sondern des ganzen illyrischen D re ieckes ,  das noch immer eine 
te r r a  in co g n ita  ist, nicht blos für die Ornithologen, sondern für 
alle Zweige der Naturwissenschaften. Die naturhistorischen 
Untersuchungen dieser weiten Länderstrecken von Constantinopel 
durch Thrac ien ,  Macedonien, Thessa lien ,  Epirus und-Albanien 
haben sich nie weiter als auf die bewohnten Küstenpunkte 
e rs treck t;  in die unwegsamen Gebirge,  in die engen Flusstbäler 
und in die fruchtbaren Hochebenen sind noch wenige Naturfor­
scher e ingedrungen. W en n  sich nun auch selbst die neuesten 
Forschungen nicht weit über Griechenland hinaus und in die 
türkischen Provinzen h in e in e rs t rek en , so haben sie doch vor 
jenen voraus,  dass sie von e iner gemeinschaftlichen Basis aus­
gehen,  und im geschlossenen Ph a lan x ,  den Weg über die grie­
chisch-türkische Grenze, nach Macedonien, Thessalien und Epirus 
schon angebahnt haben. Zu den neuesten  Forschungen auf* die­
sem Gebiete gehören die Arbeiten der französischen Expedition, 
welche unter  dem Schutze der französischen Waffen von 1828 
bis 1882 den Peloponnes, die Inseln des Archipelagus und einen 
Theil Nordgriechenlands untersuchte.  Die Ausbeute dieser viel- 
aliederigen Expedition ist in einem Prachtwerke,  wie nur eine 
grosse Regierung wissenschaftl iche Werke ausstatten kann, nie­
dergelegt,  das den Titel führt: „ E x p e d it io n  sc ien tifique de
M o r e e , en tre p r ise  e t  pu b liee  p a r  o rd re  d e  g ou vern em en t f r a n -  

c a is :  d e d ie  au  ro i .“ Dieses Werk wurde nur in hundert Exem -
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p la re n  ged ru ck t ,  v e r se h e n  mit e in e r  se h r  grossen  Anzahl color ir ter  

Fo l io ta fe ln ,  N a tu rg e g e n s tä n d e  aus  allen Reichen, Archaeologisches 
und L an d sch a f ten  d a r s te l l e n d ,  und  findet sich wohl kaum in der  

B ib l io thek  e in e s  P r iva tm anne s .  W a s  d iese  kostspie l ige  Exped ition  
in o rn i th o lo g isch e r  B e z ieh u n g  g e le is te t  hat, e r reg t  m eine  B e w u n ­

d e ru n g  durchaus  nicht. Die s e h r  ge lungenen  A bb ildungen  e n t ­
ha l ten  fünf Vögel a l s :  M ä nnchen  und W eibchen  von F alco  
tinunculoides N a t t . ; L a ru s  pygm aeus  m. im H ochze itk le ide ,  
E m beriza  m elanocephala  Scop. und  A lauda arenaria  Vieill . — 

Alle d iese  Vögel w a re n  schon  von ändern  N atu r fo rschern  be ­
s c h r ie b e n  und  z u m  Theil auch  abgebilde t  und das V erd ienst  der  
f ranzös ischen  Com m ission  bes tand  blos darin, s c h ö n ere  A bbildungen 
ge l ie fe r t  und d ie  v o rh a n d e n e n  n ich t  gekannt  zu haben. — Indess 

i s t  dem W e rk e  in manch a n d e r e r  Beziehung e in  g rösse r  w is s e n ­
sc haf t l icher  W e r t h  nicht a b z u s p re c h e n  und bei  dessen  Studium 
d r in g t  sich dem  d e u ts c h e n  F o rs c h e r  um so m eh r  ein tiefes Be­

d a u e rn  auf,  dass  d ie  kgl. ba y e r isc h e  R e g ie ru n g  es u n te r l a s s e n  
hat, zur  Zeit,  als P rinz  Otto als e r s te r  König nach G riechen land  
s e g e l t e ,  d e m s e lb e n  u n te r  dem Schutze  d e r  baye r ische n  W affen  
e in e  w is senschaf t l iche  Commission  mit zu g e b e n , um das Land 
n ach  a l len  R ich tu n g en  hin nach dem Beispiele  der  französischen 
E x ped i t ion  zu e r fo r sc h e n  und ih re  A rbeiten  in e in em  preiswrü r -  
digen W e rk e  n i e d e rz u le g e n .  W e n n  es auch an ju g e n d l ic h e n  

s t r e b e n d e n  K räf ten  nicht  fehlte ,  d ie  sich dam als der  m il i tä r ischen  
Expedition  ansch lossen ,  so feh l te  es  doch an d e re n  U nte rs tü tzung  

und  V e rw e n d u n g  zu  e in em  gemeinschaft l ichen Z w ecke .  W a s  

dem nach  in B e z ie h u n g  a u f  N a tu rw issenscha f ten  in G r iechen land  
bis zur  S tu n d e  g esc h e h e n  is t ,  m uss  als R e su l ta t  pe rsön l icher  B e ­
m ühu n g en  und S tu d ie n  b e t r a c h te t  w erden .

Als e r s t e s  E rgebn is s  d e r s e lb e n ,  fast noch das P roduk t  des 
F e ld lagers ,  m uss  m e in e  Ab'handlnng: „ D ie  Vögel G r iech en lan d s“ 
b e k a n n t  gem ach t  in der  na tu rw U sen sch a f t l ich en  Zeitschrift  I s i s  
1843 Heft V —  b e t r a c h te t  w erd en .  Die A rb e i t ,  so b e sch e id en  
und in en g en  G re n z e n  geha l ten  sie w a r ,  g e w a n n  mir in ganz 

E uropa  v ie le  F re u n d e  und die Augen der  Ornithologen w aren  
m eh r  denn  je ajuf G r iechen land  gerichtet.

Ein Ja h r  s p ä t e r  e r sch ien e n  die „B e i t r äg e  zur  Ornithologie  
G r ie c h e n la n d s “  vom Grafen von der  M ühle , e ine  A rb e i t ,  der
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j a h re la n g e s  Studium  und der  Sam m elf le is s  v i e l e r  F r e u n d e  zu m  

G runde li egt ,  und d ie  W is s b e g ie r d e  über G r ie ch en lan d  n och  m ehr  

e rh ö h te .  B e id e  A r b e i te n  ents tand en  gan z  u n a b h ä n g ig  von  e in ­

a n d er  und e rg ä n z e n  s ich .  M ein e  B eo b a ch tu n g en  betrafen  fast  

a u s s c h l i e s s l i c h  N ordgr iechen land  und d ie  Inse l  E u b o e a ;  G raf von  

der M ühle  l e b te  fast nur in Nauplia  und s e i n e  B e o b a ch tu n g en  

e rs treck en  s ich  v o r z u g s w e i s e  über den P e lo p o n n e s .  M e i n e  A b ­

h an dlun g  hat den  Vorzu g  der  Priorität und d e n ,  e in ig e  u n b e s tr i t ­

t e n e  und u n g ek ü n s te l te  Arten  en td ec k t ,  o d e r  als  e u r o p ä is c h e  

V ö g e l  f e s tg e s te l l t  zu h a b e n ,  die  b isher  nur a ls  A fr ik a n er  od er  

O stind ier  galten.  Graf v. d. Miihle ’s A bhan dlun g  hat dagef%n  

den V o rzu g  der g r ö s s e r e n  V o l ls tä n d ig k e i t ,  — ich  z ä h l t e  26 3  

A r t e n ,  Graf v. d. Mühle 3 21  Arten auf;  er  a r b e i t e te  s e in  M anu-  

scr ip t  unter  Z urathez iehung  e in s c h la g e n d e r  Lit teratur aus ,  in  v o l ­

ler  M ü s se  s e i n e  g e s a m m e lte n  S c h ä t ze  s tu d i e r e n d ,  ich  in Athen  

o h n e  Lit teratur.

D a s  z u le tz t  e r s c h ie n e n e  o ben  angeführte  W e r k  von Dr. E r h a r d

in S y r a ,  d ie  Fauna der C y k la d e n ,  ü b er f lü g e l t ,  w i e  s ch o n  der

T ite l  z e i g t ,  d ie  b e id en  e b e n  b es p ro ch en en  W e r k e ;  e s  so l l  ke in

B ei tr ag  m ehr  s e in  zur O rnitho log ie  oder  Fauna G r ie ch en la n d s ,

s o n d e r n  ein  in s ich  a b g e s ch lo s s e n e s  G a n z e ,  e in e  Fau na der

C yklad en .  — In w ie  fer n e  d i e s e s  in d e m  ku rzen  Z ei traum  von

e in ig e n  J a h r e n ,  b innen w e lc h e n  sich der  V erfasser  mit  d i e s e m

G eg e n s ta n d  b e s ch ä f t ig t e ,  g e s c h e h e n  k a n n ,  lä s st  s ich  aus  dem

v o r l ie g e n d e n  ersten  Hefte  der  Fauna n icht  e n t n e h m e n ,  d enn

au f  g a n z  and erer  Art von  F orsch ung  b eruht  d ie  E rk en n tn iss  und

B es c h r e ib u n g  von W ir b e i th ier e n ,  als  die  der  E ntom en  und W e i c h -

t h i e r e ,  zumal bei der R e ich h a l l ig k e i t  der l e t z t e r e n  in e in e m  so

v ie lg e s t a l t ig e n  S e e b e c k e n ,  w i e  das ä g ä is c h e  M eer m it  s e in e n

za h l lo s en  Inse ln .  — Da m ein  Z w e c k ,  w i e  E in gan gs  b em erk t ,  nur

der  i s t ,  darauf au fm erk sam  z u  m a c h e n ,  dass  dre i  D e u t s c h e  den

ers ten  Grund zu e in e r  künftigen  Fauna G r ie ch e n la n d s  g e l e g t

h a b e n , so  enthalte  ich m ich  j e d e s  w e i t e r n  E in g e h e n s  in  d ie

T h atsac h e n  des  W e rk e s  von Dr. Erhard ,  und führe nur a n ,  d ass
^  7

er a u f  s ä m m ll i ch en  Cykladen nur 221 V ö g e l  au fzäh lt .  H ie r  i s t  

deft inach ,  15 Jahre nach B ek anntm achung  m e in e r  A b h a n d lu n g  

ü b er  d ie  V öge l  G r ie ch en la n d s ,  e ine  b e d e u t e n d e  L ü c k e ,  w e l c h e  

durch d ie  M einung  Dr. Erhards, dass die  C yklad en  der  s ü d l ic h s te
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P unkt  für d ie  von N orden  k o m m e n d e n ,  und  d e r  nörd l ichs te  für 

die von S üden  k om m enden  Vögel s e i ,  n icht v e r k l e i n e r t ,  so n d e rn  

v ie lm eh r  e rw e i te r t  w i r d ,  denn  w e n n  die  C ykladen wirklich ein 
S te l ld iche in  d e r  n ö rd l ic h en  Vögel im W in te r  und d e r  süd lichen 

im S om m er  w ä re n ,  so m ü ss te  die Zahl der  A r ten  die e ingeführte  

Sum m e um das Doppelte  übertrefFen. Sch l iess l ich  will ich nur 
noch anfüh ren ,  dass Dr. E rh a rd  e ine  n eu e  F a lk en a r t  en tdeck t  hat, 

Falco dichroos, die d e r s e lb e  w issenschaffen t l ich  zu beg rü n d en  

sucht.  D agegen  lä s s t  sich eb en s o  w en ig  e in w e n d e n ,  als gegen 
die V ers iche rung  Dr. E r h a r d s ,  dass  e r  m e inen  Falco arcadicus 
(Is is 1843)  n ich t  g e funden  habe.  D iess ist  sehr  g laub l ich ;  w enn  
aber  der  V erfa sse r  damit a u sd rü c k e n  w o l l t e ,  dass d ie s e r  Falco 
überh au p t  n ich t  e x i s t i r e ,  w e i l  e r  in dem ihm zu G ebote  s te h e n ­

den W e rk e n  n ich t  aufgeführ t  i s t ,  so kann  ich als E n tg e g n u n g  
n u r  d a ra u f  hin w e i s e n ,  w a s  Hr. Prof. B r e h m  u n te rm  15. März 

1852 an  mich schrieb .  — , ,Ihr  Falco arcadicus ist ein ganz 

gu te r  Vogel;  ich habe  ihn g e s e h e n ;  mein Sohn hat  ihn in Afrika 
geschossen  und Baron Müller  hat  ihn mit  hier . E r  u n te r sch e id e t  
sich von Falco concolor durch die langen  ü b e r  d ie  Sch w an z­

sp itze h in au s re ich en d e n  F lü g e l ,  w en n  e r  auch in der  F ärbung  
v ie le  A ehnl ichke i t  mit d em se lb e n  hat.  In d iese r  F lügellänge  hat 
er  a l le rd ings  A ehnlichkeit  mit Falco Eleonnorae\ al le in ,  da d ie -  

■ se r  g rosse  A ehn l ichke i t  h a b e  mit Falco subbuteo, so ist es  se h r  
u n w a h r s c h e in l i c h ,  dass das J u g e n d k le id  des F. El. ganz anders  

se in so l l ,  als das des  a u s g e fä rb ren  Vogels. U eberdiess  w a r  das 

S tü c k ,  w e lc h e s  ich  s a h ,  e in  a l te r  V o g e l .“  — Fre i l ich  sa g en  die 
O rn i tho loge n ,  Falco Eleon. w e ic h e  in d e r  Z e ichnung  se h r  ab 

— sie  n e h m e n  es ebenso  a n ,  und de s w e g e n  bildet  auch S u s e ­
m ü h l  m e in en  Falco arcadicus kurz  w e g  als Falco Eleon. ab. 

A us ob igen  M ittheilungen g eh t  a b e r  hervor,  dass d e r  Vogel w irk ­

lich als a l t e r  Vogel e x is t i r t ,  e r  is t  in Afrika gesch o ssen  worden, 
w o so v iele  Vögel im W in te r  leben ,  die im S om m er  in den v e r ­

sch iedensten  G egenden  E u ro p as  b rü ten .  Die O rn ithologen fehlten 

dar in ,  dass sie  g e ra d e  bei  d iesem  Vogel n u r  vo rzugsw eise  auf 
das Kleid s a h e n ,d e m a b e r g a n z  a n d e re  u m w a n d e lb a re  Kennze ichen als 
d iagnostische  M erkm ale  zum  G runde  l iegen .  An e in e r  ä nde rn  
Stelle w e rd e  ich mich d a r ü b e r  g rü n d l ic h e r  v e rb re i ten .
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